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j~jefnr. f"fönl Im |~|< Hof in i Sorgen
(Zürichs««)

Herbes*®! # SegrOndei 1728 «§* fil®iiR®iifaKlFife 3öö8«

Alt bewahrte Jf*mit Eichen**
la Qualität #|§ 1511 W^16iIUw'Vl^ Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrlk in Morgen.

$trftcUung non eeuefjtqas sus eigefpm
Sie ©eroinnung oon SeuftgaS aus ^>ol§ ift ein

Brogeß ber troctenen Seftillation ; man erhält Çolgeffig,
teer unb Hohle neben ©afen, bie auS Hohlenfäure unb
Hohlenojpb befielen, aber nur fflefte Seuftfraft be»

ffen, menn bie Seftillation langfam ooügogen wirb. @r»

hißt man hingegen frolg fetjr ffnetl auf hohe Sempera--
turen, fo roirb ber größte Seil ber entftanbenen flüf »

tigen ißrobufte fofort roieber gerfeßt unb eS bilben fif
Hohlenroaffetfioffe, roelfe teils flüffig, teils gasförmig
firtb. Sas tßrolg liefert bei biefer raffen Seftillation
fet>r große Mengen non SeuftgaS, mettes feljr leidet gu
reinigen ift unb oorgüglife Seufttraft befißt; eS liefert
ferner als Bebenprobufte Hof)le, Seer unb geringe Mengen
|>olgeffig. 3nr f)erfte((ung beS ©afeS bebient man fiel)

äf)nlifer Betörten roie gur Seftillation ber ©teinfoßlen,
bie man aber nur mit einem Srittel beS gaffungSraumeS
oon |>olg (begro. ©ägefpänen, Slbfäßen) füllt. Sie Be»
torten muffen ffon oor bem ©tntragen beS Holges fidE)

in ooller SRotglut befinben, unb muß man baS gai lien
fo f<f)neü als möglich oornehmen, roeil fif ffon gu Se»

ginn beS ißrogeffeS große Mengen ©aS entroicfeln. Sie
pr Seftiûation einer Sabung erforberlif e geit beträgt
75—120 Minuten unb ift meiftenS ffon in 90 Minuten
beenbet. infolge ber raffen 3erfeßung beS £>olgeS ent»
fleht in ben Betörten ein gemiffer Sruct, ber aber im
weiteren galle nur non günftiger SSirfung fein tann,
tnbem hteburf bie Seerbämpfe roährenb längerer geit
mit ben hetzen Betortenroänben in Berührung bleiben
unb fidE) fofort mteber in flüchtige Berbinbungen gerfeßen.

gn ben ©aSroerfen BorbamerifaS (Ontario) roirb
SeuftgaS aus ©ägefpänen ffon feit längerer 3eit her=
gefleht unb auch anberroärtS finben fich folcfje |roIggaS=
anlagen, roelfe gur Beleuchtung oon gabrifanlagen fif
eignen. 2llS Rohmaterial roerben gut getrodnete Späne
non Sannenßolg benüßt, roelfe per Sonne 20,000 bis
30,000 Hubitfuß SeuchtgaS ergeben foUen. Sie bei biefer
gabrifation in Slnroenbung tommenben Betörten finb
ben gebrâucî)IidE)eri Pohlen gaSretorten ähnlich, ber Betni»
gungSprogeß ift jebodE) ein anberer, ba bie SeftiüationS»
probufte beS ÇolgeS anbere finb, als bie ber Hohle,
©froefelroafferftoff unb Slmoniaf, roelche bei ber Hohlen-
gaSfabrilation fo unangenehm finb, îommen hierbei faft
gar nicht oor. fpargigeS £>olg roirb natörlidE) bei ber
£>olggaSfabrifation bem anberen oorgegogen, ba baSfelbe
mcht allein mehr oergaSbareS Material enthält, fonbern
auch ©as oon befferer Seuftfraft liefert. SaS Sroclnen
ber ©ägefpäne, roelf eS ein .öaupterforberniS für eine
rationelle Bergafung bilbet, foroie auch baS fonftige 3u=
bereiten beS ^Rohmaterials roirb in ben angeführten ga=
brtfen faft gang mit fbilfe oon Maffinen ausgeführt.

gn ©egenben, roo ©ägefpäne biüig gu haben finb unb
too bie Slbfatlprobufte, roie £>olgfof)le, frolgteer, .ßrolgeffig
ufro. einen guten Marît finben, tann bie frolggaSfabri»
fation mit ber ©teintoßlengaSergeugung gut fonfurrieren.

SaS rohe |>olg enthält feßr bebeutenbe Mengen oon
Hohlenfäure, roelfe befeitigt roerben müffen, ba burch
Hohlenfäure bie Seuchttraft beS ©afeS erheblich oermln»
bert roirb. SieS geflieht burf 3lnroenbung oon Hall
unb 1000 Hubitfuß @aS (beiläufig 30 in") erforbern
30—35 kg Halt, rooburch ber ißreiS beS frolggafeS feßr
bebeutenb erhöht roirb. Ser Halt in ben Halfreinigern
binbet auch bie in bem Honbenfator nicht oerbichtete
©ffigfäure unb baS Hreofot. Ser Halt enthält aber nur
wenig oon letzterem, roeil bie Berbinbung beS HalfeS
mit ben Seerfäuren beS HreofotS burch Hohlenfäure ger»
feigt roirb. @S ergaben 100 kg £>olg: 34—40 ©aS,
0,5—0,8 Seile £>olgeffig, 2 Seile Seer unb 15—20 Seile
Hohle.

23om Mannheimer .potgmaeft. Sie .Çerftellung
oon Brettern tann buret) ben günftigen Mafferftanb ber
glüffe für bie mit SBafferfraft arbeitenben SGBerfe eine
größere SluSbehnung erfahren unb bie roarme SBitterung
begünftigt bie RuStroctnung fdEjueü. gnfolgebeffen tonnten
fidh ^ie 3ufat)i6n erweitern. Sie freien Beftänbe finb
etroaS reiflicher geworben, aber allgu grofj finb bie Bor»
räte noch nifi. ©übbeutffe ©fnittroaren laffen fif
im allgemeinen leift unterbringen, roeShalb ein Über»

angebot nift eintritt, baS einen Sruct auf ben Marft
ausüben tonnte. Sie rheiniff-roeftfälifchen fpänbler finb
in ber ©inbectung noch gurüdhaltenb, bof tann beren
abroartenbe Stellung nift aUgulang mehr anhalten, roeil
biefelben über atlgugroffe Borräte nift mehr oerfügen,
©ertngere ©orten finb heuer in größeren Mengen oer»
treten, infolge ber großen .fpitje beS BorfaßreS, bie oiele
9tunbho(gftämme gum Beißen brachte. SluSfchußbretter
16' 12" 1" ergielten guleßt MÏ. 147-149 frei ©fiff
Mittelrhein. Beine unb halbretne Bretter ftnb am Marfte
tnapp oertreten. Bunbßolg hatte eine guoerfiftlife ©tim»
mung. Sie ftänbigen Abnehmer waren bie ©ägeroerfe
BheinlanbS unb SBeftfalenS. 2lllerbingS gu belangreichen
3lbfflüffen tonnte eS noch nift tommen, roeil baS 3ltt»

gebot gu mäßig roar.

Sßom §olgmarït be§ DberrheinS. 9luS ©traßburg
roirb ber „getf. 3tg-" folgenbeS beriftet: „Sie Büß»
holgoertäufe finb foroohl in ber ©bene beim Saubßolge,
als auf in ben Bergen mit Babefolg mfegu beenbet.

^ier unb ba tommt nof ein fleiner Sermin, oor allem
ein folfer im ©emeinberoalbe, fo baß babei ber Sofal»
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HllMmg W» LeochWs M SSgchmeii.
Die Gewinnung von Leuchtgas aus Holz ist ein

Prozeß der trockenen Destillation; man erhält Holzessig,
Teer und Kohle neben Gasen, die aus Kohlensäure und
Kohlenoxyd bestehen, aber nur schlechte Leuchtkraft be-

sitzen, wenn die Destillation langsam vollzogen wird. Er-
hitzt man hingegen Holz sehr schnell auf hohe Tempera-
turen, so wird der größte Teil der entstandenen flüch-
tigen Produkte sofort wieder zersetzt und es bilden sich

Kohlenwasserstoffe, welche teils flüssig, teils gasförmig
sind. Das Holz liefert bei dieser raschen Destillation
sehr große Mengen von Leuchtgas, welches sehr leicht zu
reinigen ist und vorzügliche Leuchtkraft besitzt; es liefert
ferner als Nebenprodukte Kohle, Teer und geringe Mengen
Holzessig, Zur Herstellung des Gases bedient man sich

ähnlicher Retorten wie zur Destillation der Steinkohlen,
die man aber nur mit einem Drittel des Fassungsraumes
son Holz (bezw. Sägespänen, Abfällen) füllt. Die Re-
torten müssen schon vor dem Eintragen des Holzes sich
in voller Rotglut befinden, und muß man das Füllen
so schnell als möglich vornehmen, weil sich schon zu Be-
ginn des Prozesses große Mengen Gas entwickeln. Die
zur Destillation einer Ladung erforderliche Zeit beträgt
75—120 Minuten und ist meistens schon in 90 Minuten
beendet. Infolge der raschen Zersetzung des Holzes ent-
steht in den Retorten ein gewisser Druck, der aber im
weiteren Falle nur von günstiger Wirkung sein kann,
indem hiedurch die Teerdämpfe während längerer Zeit
mit den heißen Retortenwänden in Berührung bleiben
und sich sofort wieder in flüchtige Verbindungen zersetzen.

In den Gaswerken Nordamerikas (Ontario) wird
Leuchtgas aus Sägespänen schon seit längerer Zeit her-
gestellt und auch anderwärts finden sich solche Holzgas-
anlagen, welche zur Beleuchtung von Fabrikanlagen sich
eignen. Als Rohmaterial werden gut getrocknete Späne
von Tannenholz benützt, welche per Tonne 20,000 bis
30,000 Kubikfuß Leuchtgas ergeben sollen. Die bei dieser
Fabrikation in Anwendung kommenden Retorten sind
den gebräuchlichen Kohlen gasretorten ähnlich, der Reim-
gungsprozeß ist jedoch ein anderer, da die Destillations-
Produkte des Holzes andere sind, als die der Kohle,
Schwefelwasserstoff und Amoniak, welche bei der Kohlen-
gasfabrikation so unangenehm sind, kommen hierbei fast
gar nicht vor. Harziges Holz wird natürlich bei der
Holzgasfabrikation dem anderen vorgezogen, da dasselbe
nicht allein mehr vergasbares Material enthält, sondern
auch Gas von besserer Leuchtkraft liefert. Das Trocknen
der Sägespäne, welches ein Hauptersordernis für eine
rationelle Vergasung bildet, sowie auch das sonstige Zu-
bereiten des Rohmaterials wird in den angeführten Fa-
buken fast ganz mit Hilfe von Maschinen ausgeführt.

In Gegenden, wo Sägespäne billig zu haben sind und
wo die Abfallprodukte, wie Holzkohle, Holzteer, Holzessig
usw. einen guten Markt finden, kann die Holzgasfabri-
kation mit der Steinkohlengaserzeugung gut konkurrieren.

Das rohe Holz enthält sehr bedeutende Mengen von
Kohlensäure, welche beseitigt werden müssen, da durch
Kohlensäure die Leuchtkraft des Gases erheblich vermin-
dert wird. Dies geschieht durch Anwendung von Kalk
und 1000 Kubikfuß Gas (beiläufig 30 in") erfordern
30—35 tzg Kalk, wodurch der Preis des Holzgases sehr
bedeutend erhöht wird. Der Kalk in den Kalkreinigern
bindet auch die in dem Kondensator nicht verdichtete
Essigsäure und das Kreosot. Der Kalk enthält aber nur
wenig von letzterem, weil die Verbindung des Kalkes
mit den Teersäuren des Kreosots durch Kohlensäure zer-
setzt wird. Es ergaben 100 kA Holz: 34—40 m-- Gas,
0,5—0,8 Teile Holzessig, 2 Teile Teer und 15—20 Teile
Kohle,

Holz-Marktberichte«
Vom Mannheimer Holzmarlt. Die Herstellung

von Brettern kann durch den günstigen Wasserstand der
Flüsse für die mit Wasserkraft arbeitenden Werke eine

größere Ausdehnung erfahren und die warme Witterung
begünstigt die Austrocknung schnell. Infolgedessen konnten
sich die Zufuhren erweitern. Die freien Bestände sind
etwas reichlicher geworden, aber allzu groß sind die Vor-
räte noch nicht. Süddeutsche Schnittwaren lassen sich
im allgemeinen leicht unterbringen, weshalb ein Über-
angebot nicht eintritt, das einen Druck auf den Markt
ausüben könnte. Die rheinisch westfälischen Händler sind
in der Eindeckung noch zurückhaltend, doch kann deren
abwartende Stellung nicht allzulang mehr anhalten, weil
dieselben über allzugroße Vorräte nicht mehr verfügen.
Geringere Sorten sind Heuer in größeren Mengen ver-
treten, infolge der großen Hitze des Vorjahres, die viele
Rundholzstämme zum Reißen brachte. Ausschußbretter
16- 12" 1" erzielten zuletzt Mk. 147-149 frei Schiff
Mittelrhein. Reine und halbreine Bretter sind am Markte
knapp vertreten. Rundholz hatte eine zuversichtliche Stim-
mung. Die ständigen Abnehmer waren die Sägewerke
Rheinlands und Westfalens. Allerdings zu belangreichen
Abschlüssen konnte es noch nicht kommen, weil das An-
gebot zu mäßig war.

Vom Holzmarlt des Oberrheins. Aus Straßburg
wird der „Frkf. Ztg." folgendes berichtet: „Die Nutz-
Holzverkäufe sind sowohl in der Ebene beim Laubholze,
als auch in den Bergen mit Nadelholz nahezu beendet.

Hier und da kommt noch ein kleiner Termin, vor allem
ein solcher im Gemeindewalde, so daß dabei der Lokal-
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bebarf -ber benachbarten ©ägen gebedCt unb bet Sorrat
aufgefrifdit werben îann,

3m Sogefenreoiere hatten oor atlem bie Seftrebungen
ber |>olihänbler, ben ©intauf günfiiger ju geftalten, beim
Stabelholje öietfact) ben beften ©rfolg, inbem fie ju»
famment)ielten, fin in ben Terminen nicht abbaten unb
baburrf) bie greife ftart brücften. 3" nieten gäben
ließen fid) aber bie Sßalbbefitjer auf biefen ®rucf nicJjt

etn, fonbern oermeigerten ben gufctjtag, wenn bie abge»
gebenen ©ebote nicf)t entfpredhenb erfchienen. ©elbft bie

Sßerfud)e, bei ©ubmiffionSoerfauf biefe Sereinbarungen
ju burrf)6rechen, unb höhere greife ju befommen, fchtugen
öfters fehl; bie Serwaltung mar gebrängt, freihänbige
Slbfdhlüffe ju oerfudhen. Sei großen ißofien hat fotcheS
entfchieben feine Stabile, toährenb bei tieinen ätnfor»
berungen hierin nur großer Sorteil erblicft merben tann.
®er SKnfdhein non Segünftigung läßt fidj hierbei taum
nermeiben, eS erroachfen Unjufriebenheiten, bie bei öffent»
Höhen Terminen nermteben werben, ba hier jeber @r=

fdhtenene baS Stecht hat, fetn ©ebot frei abzugeben. Ob
ber Dermin im Aufgebot ober im Slbgebot ftattfinbet,
wirb non gaU ju gall erwogen; im Steinstaube be»

währt fieh bei großen Stußholsoerfäufen baS Slbgebot
fehr gut, nor altem wenn fletnere ©efchäfte oertreten
finb, bie bie ©roßfirmen nicht birett abbieten wollen,
bie aber jetjt burch rechtjeitigen 3mifdhenruf ben gufniag
für baS SoS befommen. 2lu<h bie Krebitgewäbrung, bie

fin im ©taat unb ©emeinbewalbe meift auf 5—6 SDto»

nate, bei großen Slbfniüffen oft non länger hinauSjieht,
bewährt fin hier ßhon feit gahrjeljnten unb wirb gern
beibehalten, ba bis jet)t taum etn Serluft für uneinbrhtg»
line Soften ju bun«n war. gür jebe« Soften wirb ein

Sürge, ber baS SrotofoH mit j* untertreiben hat, oet=

langt, unb bei Kaufbeträgen non mehr als Stf. 500
non ein glein oerpftinteter Stücfbürge. Sei einiger Sot»
ficht erfcheint eS auSgefnioffen, baß 3ahlungSfc|wierig»
feiten bei alten brei Önterjeinneten eintreten, man wirb
fin wohl an einen non ihnen ftetS halten fönnen. ®ie
Sorteile, bie im Sergletn P ber Sarjaßlung bem Käufer
gewährt werben, finb aber fo erhebltn, baß fin hierburn
bie ©teigpreife merflin heben, umfomehr, als bei ißrioat»
bürgen aun bie immerhin beträntlinea Koften ber Sanf
oermieben werben. Stent beutlin hatte fin bie ©in»

faufSgenoffenfnaft im SJtünftertal bei Kolmar in ihrer
ïâtigfeit gejeigt, fobaß bort mehr als 2#,000 m® Stabel»

holj wegen ungenügenber ©ebote unoerfauft blieben.

Stanträglin ift baS ganje SDtaterial frethänbig abge»

geben, wobei bie Steoiertaje je nan Sage unb ©üte beS

IwljeS mit 3—5%, in einzelnen gälten aun wehr, über»
boten würbe. ®ie Stanfrage nom Stieberrhein auS hat
bei ber ©tarfholjware wieber entheben jugenommen,
maw barf aun auf fteigenben Slbfat) nan borthin rennen,
ba fin bereits infolge ber 3urücfhaltung beim ©infaufe
SJtangel an guter SBare hier ieigt. ®er Sejug aus bem
Storben wirb erfnmert, benn man hält bort nint nur
an ben norjährigen greifen fefi, bie man non P fteigern
funt, fonbern eS haben fin bie îranSportfoften, in erfter
Sinie bie ©ntffSfranten, fo fehr erhöht, baß mit biefem
gaftor fehr gerennet werben muff. 2)aSfeIbe ift bei bem

Sejuge non ïmeriîa aus ber gaü, fo baß man fin ie^t
wieber an unfer |>olj nom Dberrhein erinnert, Säßt
nun unfer Sofalbebarf aun manneS $u wünfnen übrig,
fo fönnen fin bon unfere ©efnäfte burn biefen oer»

mehrten Slbfatj wieber erholen unb beffern. @S ift biefeS

um fo teinter möglin, als unfere ©ägemühlen bei bem
gängigen SBafferftanbe nan bem anhaltenben Stegen ber
legten 3Bonen mit ooller Kraft arbeiten unb ihre Sager
mit fertiger SBare füllen fönnen."

Uerscbiedeites.

„©efeüfnaft für fojiale Sobenpalittf" in Safel
nennt fin nach Antrag oon .§errn StegierungSrat Dr.
Slon^r ber 1902 eingefntummerte unb nun wieber ju
neuem Seben erwäge Sobenreform-Serein, bet fin am
30. SJtai unter bem SageSpräfxbium oon §errn Dr. DSfar
©när ju Stebleuten fonftituierte unb fin folgenbe ©ta»
tuten'gab :

§ 1. 3wecf ber ®efeltfn«ft ift bie tatträftige 2Bah»

rung ber Slnfprüne ber Slttgemeinheit an ©runb unb
Soben, inSbefonbere bie Sefeitigung ber Selaftung ber
Slllgemeinheit burn bie Steigerung ber ©runbrente. ©ie
tritt demgemäß bafür ein, baß ber ©runb unb Soben
unter ein Stent gefteUt werbe, baS feinen ©ebraun als
Sßetf» unb Söohnftätte beförbert, baS jeben ÜDtifibraucf)
mit ihm auSfniie^t unb bie Sßertfteigerung, bie er ohne
bie Slrbeit, be§ ©igentümerS erhält, bem SolfSganjen
nutzbar mant- gür bie Serwirfluhung ihrer flcllt
fie inSbefonbere folgenbe ^ßoftulate auf:

a) ©rhattung, planmäßige ©rweiterung, Serwenbung
beS ©runbbefitjeS ber ©emeinbe unb beS ©taateS.

b) SluSbau beS beftehenben SBohnungSgefeßeS.
c) Slbgabe beS burch SeoölferungSäumach§ unb burn

Serbefferungen aus öffentlinen Slufwenbungen entftan»
benen SJtehrmerteS oon ©runb unb Soben an ben Staat.

d) Unterftü^ung ber SBohngenoffenfnaften, bie auf
ber ©runblage beS ©emeineigentumS ftehen.

®en beftehenben Politiken Parteien gegenüber oer»

hält fin bie ©efeüfnaft neutral.

§ 2. 3«be unbefnoltene fßerfon unb jeber Serein
fann SDtitgtieb ber ©efeüfnaft werben. ®er SluStritt
erfolgt burn fn^ft^n® Slnjeige an ben Sorftanb. 3ah"
reSbeitrag für erftere gr. 2.—, für leßtere gr. 10.

§ 3. $er Sorftanb wirb auf bie ®auet oon jwei
3ahren gewählt. ®ie gaßl ber SJtitglieber wirb je nan
SebürfniS oon ber ©eneraloerfammlung feftgefeßt.

®er Sorftanb fonftituiert fin felbft.
@r foU 9 SJtitglieber jäljlen unb würbe wie folgt

gewählt: StegierungSrat Dr. SJtangolb, Sorfißenber, @.

Slngft, Dr. Sloner, 3äggi » Süttifer, S. ®ietrin<
Dr. S. @. ©n^rer, Dr. Stieberljaufer, SBerbenberg
unb Dr. DSf. ©när.

Über baS SlftionSprogramm referierte |)err Dr. SJtan»

golb. @r nennt folgenbe fünfte: Slbwehr beS Steferen»

bumS gegen ben SaurentSoertrag ; Serfiaatlichung beS

©pitalfonbS nan ätnpg Dr. S. @. ©nerer=3äggli u. Konf.

Kauf oon ißrioatlanb, ©tubium ber gragen, a) wie baS

©teigen beS SobenpreifeS oon Saulanb im unb um ben

Kanton Safelftabt oerhinbert werben fönnte; b) ob unb

wie ber SaurentSoertrag aun auf ^ßrioate für SBohn»

jwecle unb auf ber gubuftrie fönnte angewenbet werben.

SBieberaufnahme ber ^Jropaganba für bie SKertju»

wan§fteuer ; Steoifton beS Saugefe^eS (ftaffelweife ©r«

leinterung beS SluSbaueS ber ©tabt oon innen nan
außen); Jinberung ber Slnwänberbeiträge; Sau oon 2ßoh'

nungen burn ben ©taat; ©inteilung beS non freien Sau»

grunbeS unb geftfeßung oon ©runbfätjen für ben oer»

fniebenen QuartierauSbau, Seranftaltung oon ißropa»
ganba=2luSftelIungen ; wiffenfnaftliche ftatiftifne Serar»

beitung ber Soben»Sewegung, ©tubium beS ©runbfteuer»
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bedarf der benachbarten Sägen gedeckt und der Vorrat
aufgefrischt werden kann.

Im Vogesenreviere hatten vor allem die Bestrebungen
der Holzhändler, den Einkauf günstiger zu gestalten, beim
Nadelholze vielfach den besten Erfolg, indem sie zu-
sammenhielten, sich in den Terminen nicht abboten und
dadurch die Preise stark drückten. In vielen Fällen
ließen sich aber die Waldbesitzer auf diesen Druck nicht
ein, sondern verweigerten den Zuschlag, wenn die abge-
gebenen Gebote nicht entsprechend erschienen. Selbst die

Versuche, bei Submissionsverkauf diese Vereinbarungen
zu durchbrechen, und höhere Preise zu bekommen, schlugen
öfters fehl; die Verwaltung war gedrängt, freihändige
Abschlüsse zu versuche». Bei großen Posten hat solches
entschieden seine Nachteile, während bei kleinen Anfor-
derungen hierin nur großer Vorteil erblickt werden kann.
Der Anschein von Begünstigung läßt sich hierbei kaum
vermeiden, es erwachsen Unzufriedenheiten, die bei öffent-
lichen Terminen vermieden werden, da hier jeder Er-
schtenene das Recht hat, sein Gebot frei abzugeben. Ob
der Termin im Aufgebot oder im Abgebot stattfindet,
wird von Fall zu Fall erwogen; im Reichslande be-

währt sich bei großen Nutzholzverkäufen das Abgebot
sehr gut, vor allem wenn kleinere Geschäfte vertreten
sind, die die Großfirmen nicht direkt abbieten wollen,
die aber jetzt durch rechtzeitigen Zwischenruf den Zuschlag
für das Los bekommen. Auch die Kreditgewährung, die
sich im Staat und Gemeindewalde meist auf 5—6 Mo-
nate, bei großen Abschlüssen oft noch länger hinauszieht,
bewährt sich hier schon seit Jahrzehnten und wird gern
beibehalten, da bis jetzt kaum ein Verlust für uneinbring-
liche Posten zu buchen war. Für jede» Posten wird ein

Bürge, der das Protokoll mit zu unterschreiben hat, ver-
langt, und bei Kaufbeträgen von mehr als Mk. 500
noch ein gleich verpflichteter Rückbürge. Bei einiger Vor-
ficht erscheint es ausgeschlossen, daß Zahlungsschwierig-
leiten bei allen drei Unterzeichneten eintreten, man wird
sich wohl an einen von ihnen stets halten können. Die
Vorteile, die im Vergleich zu der Barzahlung dem Käufer
gewährt werden, sind aber so erheblich, daß sich hierdurch
die Steigpreise merklich heben, umsomehr, als bei Privat-
bürgen auch die immerhin beträchtlichen Kosten der Bank
vermieden werden. Recht deutlich hatte sich die Ein-
kaufsgenossenschaft im Münstertal bei Kolmar in ihrer
Tätigkeit gezeigt, sodaß dort mehr als 2S,000 nD Nadel-
holz wegen ungenügender Gebote unverkauft blieben.

Nachträglich ist das ganze Material freihändig abge-
geben, wobei die Reviertaxe je nach Lage und Güte des

Holzes mit 3—5°/», in einzelnen Fällen auch mehr, über-
boten wurde. Die Nachfrage vom Niederrhein aus hat
bei der Starkholzware wieder entschieden zugenommen,
mau darf auch auf steigenden Absatz nach dorthin rechnen,
da sich bereits infolge der Zurückhaltung beim Einkaufe
Mangel an guter Ware hier zeigt. Der Bezug aus dem
Norden wird erschwert, denn man hält dort nicht nur
an den vorjährigen Preisen fest, die man noch zu steigern
sucht, sondern es haben sich die Transportkosten, in erster
Linie die Schiffsfrachten, so sehr erhöht, daß mit diesem
Faktor sehr gerechnet werden muß. Dasselbe ist bei dem
Bezüge von Amerika aus der Fall, so daß man sich jetzt
wieder an unser Holz vom Oberrhein erinnert. Läßt
nun unser Lokalbedarf auch manches zu wünschen übrig,
so können sich doch unsere Geschäfte durch diesen ver-
mehrten Absatz wieder erholen und bessern. Es ist dieses

um so leichter möglich, als unsere Sägemühlen bei dem
günstigen Wasserstande nach dem anhaltenden Regen der
letzten Wochen mit voller Kraft arbeiten und ihre Lager
mit fertiger Ware füllen können."

ìlmààî.
„Gesellschaft für soziale Bodenpolitik" in Basel

nennt sich nach Antrag von Herrn Regierungsrat Dr.
Blocher der 1902 eingeschlummert« und nun wieder zu
neuem Leben erwachte Bodenreform-Verein, der sich am
30. Mai unter dem Tagespräsidium von Herrn Dr. Oskar
Schär zu Rebleuten konstituierte und sich folgende Sta-
tuten^gab:

Z 1. Zweck der Gesellschaft ist die tatkräftige Wah-
rung der Ansprüche der Allgemeinheit an Grund und
Boden, insbesondere die Beseitigung der Belastung der
Allgemeinheit durch die Steigerung der Grundrente. Sie
tritt demgemäß dafür ein, daß der Grund und Boden
unter ein Recht gestellt werde, das seinen Gebrauch als
Werk- und Wohnstätte befördert, das jeden Mißbrauch
mit ihm ausschließt und die Wertsteigerung, die er ohne
die Arbeit, des Eigentümers erhält, dem Volksganzen
nutzbar macht. Für die Verwirklichung ihrer Ziele stellt
sie insbesondere folgende Postulate auf:

a) Erhaltung, planmäßige Erweiterung, Verwendung
des Grundbesitzes der Gemeinde und des Staates.

d) Ausbau des bestehenden Wohnungsgesetzes.
e) Abgabe des durch Bevölkerungszuwachs und durch

Verbesserungen aus öffentlichen Aufwendungen entstan-
denen Mehrwertes von Grund und Boden an den Staat.

à) Unterstützung der Wohngenossenschaften, die auf
der Grundlage des Gemeineigentums stehen.

Den bestehenden politischen Parteien gegenüber ver-
hält sich die Gesellschaft neutral.

§ 2. Jede unbescholtene Person und jeder Verein
kann Mitglied der Gesellschaft werden. Der Austritt
erfolgt durch schriftliche Anzeige an den Vorstand. Iah-
resbeitrag für erstere Fr. 2.—, für letztere Fr. 10.

§ 3. Der Vorstand wird auf die Dauer von zwei

Jahren gewählt. Die Zahl der Mitglieder wird je nach

Bedürfnis von der Generalversammlung festgesetzt.

Der Vorstand konstituiert sich selbst.

Er soll 9 Mitglieder zählen und wurde wie folgt
gewählt: Regierungsrat Dr. Mangold, Vorsitzender, E.

Angst, Dr. H. Blocher, Jäggi-Büttiker, L. Dietrich,
Dr. V. E. Scherer, Dr. Niederhauser, H. Werdenberg
und Dr. Osk. Schär.

Über das Aktionsprogramm referierte Herr Dr. Man-
gold. Er nennt folgende Punkte: Abwehr des Referen-
dums gegen den Baurechtsvertrag; Verstaatlichung des

Spitalfonds nach Anzug Dr. V. E. Scherer-Jäggli u. Kons.

Kauf von Privatland, Studium der Fragen, a) wie das

Steigen des Bodenpreises von Bauland im und um den

Kanton Baselstadt verhindert werden könnte; b) ob und

wie der Baurechtsvertrag auch auf Private für Wohn-
zwecke und auf der Industrie könnte angewendet werden.

Wiederaufnahme der Propaganda für die Wertzu-
wachssteuer; Revision des Baugesetzes (staffelweise Er«

leichterung des Ausbaues der Stadt von innen nach

außen); Änderung der Anwänderbeiträge; Bau von Woh-

nungen durch den Staat; Einteilung des noch freien Bau-

grundes und Festsetzung von Grundsätzen für den ver-

schiedenen Quartierausbau, Veranstaltung von Propa-
ganda-Ausstellungen; wissenschaftliche statistische Verar-
beitung der Boden-Bewegung, Studium des Grundsteuer-
wesens, der Schwankungen der städtischen Bodenpreise.
Bodenreform führt auch zur Wiedervereinigungsfrage
und zum Traktandum der Vorortbahnen.

Die Diskussion, an der sich die Herren Regierungs-
rat Blocher, Dr. Schär, O. Gschwind, H. Werdenberg
und Dr. Niederhauser beteiligten, erweiterte dieses Ar-

beitsverzeichnis noch beträchtlich und bewies, daß es der
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